
zıiehen. der Abend sieht INa  =| ıh: ZUrff), sSıe aut Kırche auf. Sıe hat nıchts MIt Vor-
AdUSSas«c der Zukunft Cun, S1e urchschaut und Kırche eiılen: dunkel gekleidet un die
deutet dıe Gegenwart, erfaßt dıe Zeichen der Bibel in der Hand.

Die Gotteshäuser der Pfingstler findet I1a  3 VOrZeıt un!: Sagl dem Christen konkret, W a4as iun
sel1, Schon 1n der nachapostolischen eıt wird S1e allem dort, die Ärmsten der Armen woh-
als Falschprophetie verdächtigt, un langsam, NECN, die VON der Gesellschaft gemieden Wer-

ber endgültig A2US der siıch institutionalisieren- den un die sıch kaum einer kümmert. Und
den Kırche verdrängt. wenn INa 1n den Süden des Landes reist,
Seither SIN enthusiastische der prophetische ertährt INan, dafß yırgendwelche Sekten« sınd,
Phänomene ımmer NUur Rande der außer- die den Indianern wirken, jenen India-
halb der Kirche aufgetaucht. Heute, sıch die NCIN, VO  } denen INnan zunächst meınen sollte,
Kıiırche auf ıhren Ursprung besinnen möchte, 1St dafß s1ie längst VO  -} den Katholiken m1ss1ON1ert
6S hoch der Zeıt, dem Prophetischen un selen.
ohl auch dem Enthusiastischen wieder 1 Her- Ihre Erfolge werden allgemein anerkannt, auch
zen der Kirche celbst Raum gewähren treı- VO  —3 den >guten Bürgern«: S1e machen Aaus Leu-
1i mMIt der gebotenen Wachsamkeit un! kriti- ten, die vorher der Trunksucht ergeben
schen Unterscheidung der eıster. Erst wenn csS un: VO Diebstahl lebten, fleißige und ehrbare
1n der Kırche wieder legıitime Prophetie gibt, Arbeiter, die INan schätzt.
wird jene einen Schritt nach Iun un

I1gleich auch die Fremdprophetie der Zeıt besser
verstehen. Grabner-Haider Wıe entstanden 1U  3 diese Pfingstkirchen? Wer

sınd ıhre Anhänger? Wıe konnten S1e sich
rasch verbreiten? Was lehren s1e? Was iun s1e?

Walter Repges Wıe haben S1e sıch organısıert?
a) Die ersten Pfingstkirchen entstanden 1n denDıie Pfingstkirchen in Chile

Jahren 1909 und 1910, un: ‚War tast gleich-
zeıt1g 1n der Hauptstadt Santıago un: 1n der
Hafenstadt Valparaiso. Sıe yingen hervor AausEs 1St schwer, auch 1Ur eınıge Monate 1n Chile

weilen, hne 1n irgendeiner Weise den der Methodistischen Kirche Chiles, VO  — der s1e
sıch loslösten, iındem S1eC eine unabhängiıge ‚Igle-Pfingstkirchen begegnen. S12 Metodista Pentecostal« gründeten. Zu ıhremIn den Zeıtungen liest INan VO  — ihnen, eLwa2a VO

einem Kongrefßs der ‚Pentecostales«, dem auch Superintendenten wählten S1e den Pastor Dr
Hoover, der 1902 nach Valparaiso gekom-Delegationen AusSs den enachbarten südamer1-

InNnenNn WAar, die Leıitung der dortigen >Iglesiakanıschen Ländern teilnehmen. In Gesprächen
OTrt INa VO  e ihnen, dafß S1e 1mM Begriffe Metodista Episcopal« übernehmen.

Eınıge merkwürdige Begebenheıiten die-sind, die numeriıisch stärkste religiöse Gruppe 1n
SC Schisma 1n der Methodistischen Kırche, dieChile werden, stärker noch als die katholische

Kırche WeNnNn S1e es ıcht Sal schon geworden seıit WRTTZ 1n Chile vab, VOrausscCcHanNSCH. Man
sind. sprach Von wunderbaren Ereignissen, VO  -} Ent-
Der lutherische Propst beklagt sıch über das rückungen, VO  $ mystischen Erfahrungen, die sich
Stagnıeren der traditionellen Kırchen, während 1n Iränen un Seufzern un Reden in fremden

Zungen kundtaten. Dıie Gemeinden verharrtendie ‚Sekten«, insbesondere die Pfingstkirchen,
rapide anwachsen. Katholische Geistliche sehen nächtelang 1mM Gebet un: glaubten erfahren,
voller Staunen, w 1e be1 den Pfingstkirchen dafß der Pfingstgeist ber S1e AausSSCgHOSSCH werde,

W1e N die Apostelgeschichte VO:  3 den erstenZWanZzıg Familien genugen, ıhren Pastor
sstandesgemäfs« (d auf demselben Stand W1e Christengemeinden berichtet un: W1e der
diese Famıilien) unterhalten, während sıe Prophet Joel geweissagt hatte.
selbst sıch mi1t einem Hungerlohn begnügen Fs 1st verständlich, da{ß die offizielle Kirchen-
mussen der 1n einıgen Diözesen Chiles leitung das, W ds die Pfingstkirchler selbst die
überhaupt keın Gehalt bekommen und darauf » Taufe des Geistes« nennen sollten, mi1t Arg-
angewlesen sind, für diıe Sakramentenspendung wohn betrachtete, auch Wenn die davon AaUS-

Geld verlangen der falls vorhanden gehende Bewegung der Methodistischen Kirche
von den Ertragen ıhres artens leben der zahlreiche CUC Mitglieder zuführte. Hoover
ber einen Schlafsack nehmen und sıch jede sollte sich der Unterstützung dieser ften-
Woche bei eiıner anderen Famiılıie einzZuquar- sichtliıchen Störungen des Gottesdienstes un!‘
tıeren). antimethodistischen, schrift- un vernunftwidri-
Es ann se1n, da{ß 11  3 bei eiıner Sökumenischen SCH Umtriebe verantworten Er erklärte sich
Veranstaltung einem Pastor der Pfingstbewe- damıt einverstanden, nach New ork reisen
Sung begegnet. Sonst erblickt INan ıh vielleicht un sıch VOrTr der Missionsgesellschaft der Metho-
eines Tages in eiınem der Ororte der großen distischen Kırche der Vereinigten Staaten, VOI

der die Methodistische Kırche ın Chile abhing,Stiädte ınmiıtten einer Gruppe VON Männern und
Frauen, die singend un ıtarre spielend an der rechtfertigen. Doch bevor azu kam, War

Straße stehen der 1ın einer Prozession vorüber- durch die Bildung der ‚Iglesia Metodista Pente-
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costal« die Trennung VO  3 der Mutterkirche end- Be1 den Pfingstkirchen fanden diese ‚Ungebil-
yültig un unwiderruflich geworden, un auf deten«, >Einflußlosen«, ‚Schwachen« un: 5 Ver-
Bıtten der Gläubigen WAar Hoover ihre Spitze achteten« eiıne relig1öse Heıimat. Denn die
ge  * Pfingstkirchler un ıhre Pastoren iıhnen
Wıe der Name der Kirche besagte, wollte weder fremd ihrer Herkunft nach (wıe die brı1-
Man ‚smethodistisch« bleiben, Anhänger VO  3 SCHh Kirchen mMiıt iıhren ausländischen Mıssıona-

DGn und ıhren auf remdem Boden gewachsenenJohn Wesley, der sıch 1m Jahrhundert durch
‚methodische« Hingabe Gebet un: Schrift- Kultformen) noch ihrer Bildung un! gesell-
studium eine Erneuerung der Anglıkanıi- schaftlichen Stellung ach (wıe die katholischen
schen Kirche bemüht hatte, dabe1ı ber VO'  3 der Priester un! die protestantischen Pfarrer, die

eın Gymnasıal- un Hochschulstudium hinteranglikanischen Hierarchie gEeENAUSO angefeindet
wurde w1e Hoover jetzt VO  3 der methodisti- sıch haben). Hıer fühlten sS1e sıch geborgen. Hıer
schen un! Zu Gründer einer selbständigen fanden s1ie ıhre ‚Zuflucht<.1
Methodistischen Kirche geworden WAafr, die VOT &) Es 1St gewifß ıcht zufällıg, dafß die Ausbre1i-
allem den VO offiziellen Klerus vernach- tung der Pfingstbewegung zeitlich e11-

Jässıgten Massen besonders 1n den Vereinigten tällt mit dem Anwachsen der völlıg entwurzel-
Staaten Verbreitung finden sollte. ten Marginalbevölkerung, die sich die S1O0-

ßen Stidte anzusiedeln begann. Und ist be-Darüber hinaus ber wollte mnan un das w ar

der eigentliche Grund der Spaltung ‚Iglesia zeichnend, daß gerade 1n dieser e1it die siıch
Pentecostal«, ‚Pfingstkirche«, se1n, dem Wır- die gleichen Massen mühenden marxistischen

Parteıen 1n Chile entstanden: 1922 wurde dieken des Pfingstgeistes siıch öffnen, hne siıch
kommunistische, 1933 die sozialıistische Parteıdurch eine kleinliche kirchliche Hierarchie und

überholte Schablonen dem unmittelbaren Chiles gegründet. ber während die Marxısten
Geführtwerden durch den alle Normen SPTEeN- den Hungernden das Paradıes auf Erden VeEeI-

sprachen, verkündeten die Pfingstler das Gegen-genden Gottesgeist hindern lassen.
Die Trennung VO'  -} der Mutterkirche bedeutete teil, nämlich das Heıl, das NUuUr VO ben kommt

und ausschließlich VONMN .Ott 1St.
ıcht NUr Befreiung VO  —$ kirchlichem Zwang. Sıe Eın weıteres Ereign1s fiel 1n diese Zeıt un:
bedeutete auch das völlıge Versiegen der finan- leichterte die Ausbreitung der Pfingstbewegung.ziellen und personellen Unterstützung AusS dem
Ausland. Hoover Wr un: 1e der einzige Im Jahre 1925 erhielt Chile eine eUe Vertas-

SUuNs, die die Trennung VO Staat un!: Kirche
Nicht-Chilene 1n der Pfingstkirche, die nunmehr brachte un: damıiıt den nichtkatholischen el1ı-
Sanz auf sıch allein vestellt blieb un: ZUr

ersten eigentlichen Volkskirche in Chile wurde, yionsgemeinschaften die Freiheit garantıerte,
der nıcht der Charakter des Fremden anhaftete, auch 1n der OGfentlichkeit ihren Glauben Ve_r-

künden. Niemand hinderte nunmehr die Pfingst-den die traditionellen Kirchen MIt Einschlufß Iirchler daran, auf die Straßen und Plätze
der katholischen viele Mühe haben loszu-
werden wenn S1€e sıch ıcht überhaupt darauf gehen un! der Devıise >Chll€ für hri-

ıhre Heilsbotschaft verkünden.
beschränken, den Glauben den Nıcht- Mıt dem nwachsen der Pfingstbewegung mehr-
Chilenen (etwa den lutherischen Glauben

ten S1C] auch die ınneren pannungen. Sie führ-
den Deutschstämmigen) bewahren. Hıer ber

ten einem ersten Bruch 1 Jahre 1932, als
entstand eine Kirche, diıe ganz und Sar chilenisch sich VO  _ der ‚Iglesia Metodista Pentecostal« die
War und immer chilenischer wurde, Je mehr S1e ‚Iglesia Evangelica Pentecostal« abspaltete.sıch ausbreitete. Weıtere Neugründungen folgten, 1946 die
b) Dıie Pfingstkirchler wandten S1'  $ w1e e1nst der ‚Iglesia Pentecostal de Chile< Und INZW1-
die Apostel, die einfachen Schichten der Be- schen S11n die Splittergruppen mitgerech-völkerung, die Armen und Verlassenen,
die, die für die herrschenden Kreise überhaupt Net Sal die hundert Kirchengemeinschaf-

ten, die sıch Pfingstkirchen NCNNECI un voneın-
ıcht zählten, einfach da Was Pau- ander völlig unabhängıg SIN
Ius seinen Korinthern schrieb Kor 1A Da ber die Pfingstkirchen N1'  cht primär re
das konnte iInan auch VO  3 denen S:  9 dıe sıch Institutionen und darum auch nıcht ihre institu-
den Pfingstkirchen anschlossen: »Seht NUur auf
eure Berufung, Brüder! Es SIN iıcht viele Ge-
bildete 1 Sınne der Welt, ıcht viele Finflu(ß- ‚Die Zuflucht der Massen« JEl Refugio de las
ren  e viele Aaus vornehmen Familien, SOT1- Masas«) heißt der Titel einer soziologischen

Untersuchung ber den chilenischen Protestan-dern, w as die Welt törıcht $ das hat Ott
t1SMus VO'  -} CHRISTIAN LALIVE D’EPINAY, die alsauserwählt, die Gebildeten beschämen;

Was die Welt schwach nen das hat Gott sıch Übersetzung Aaus dem französischen Original)
erwählt, das Starke ZuUus  anden machen. 1968 be1 Fditorial des Pacifico 1n Santıago de

Chile erschıen un der auch dieser Autsatz mehr
Was die Welt für niedrig hält, w as S1e Vel!- als jeder anderen Publikation wertvolle Hın-
achtet, Ja, W 2a5 keine »E xistenz:« hat, das hat Gott welse verdankt. (Eıne englische Fassung ers!  1en
sıch erwählt, das, W 4S Ist, zunichte dem Titel »Refuge o} the Masses:! Pente-

costal Churches ın Chilean Socıet'y« be1ı Lutter-machen, damıt eın Sterblicher sıch VOT Gott
rühme.« worth Press iın London
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tionelle Einheit betonen, sondern die Geist- gefallen zu finden der erhalten der un der
ertülltheit der einzelnen lebendigen Gemeinde Kırche Ccue Mitglieder zuzuführen. In erstier
un: ihrer Mitglieder, braucht INa  -} auch die tort- Liniıe se]en diese Propheten die Boten Gottes,
gesetzten Spaltungen ıcht als Zeıichen der derer sıch bediene, der Gemeinde seınen
Schwäche werten, sondern darf darin eher Willen kundzutun. Das schließe ber ıcht Aus,
eın Zeichen der Lebendigkeit un: einen Beweıs daß S1e auch künftige Ereıjgnisse, eLiw2 eın Erd-
für das Fortbestehen des ursprünglichen relig1ö- beben, VOTausSsSagcen, Wenn Gott wolle, dafß die
scC‚H Flans sehen. Gemeinde sıch darauf vorbereitet der daß S1C
Das wiıird bestätigt durch die wachsende Zahl sıch bemüht, durch Wachen und Beten eine der-

artıge Katastrophe abzuwenden.der Anhänger, die sıch jedes Jahrzehnt verdop-
pelt. Machte die ahl der Protestanten Insge- Mehr ber als alle anderen Gaben 1St den
Samt 1mM Jahre 1920 noch 1’ Prozent der Ge- Pfingstkirchlern die abe der Krankenheilung
samtbevölkerung AUuS, belief S1e sıch 1mM Jahre eın Zeıchen für die Macht un: die Gegenwart
1960 bereits auf 5,6 Prozent und damıt autf Gottes, und viele sind eben deswegen zläubig
rund eine halbe Million Menschen (— davon E geworden, weil S1e durch Gebet un: Handauf-
13 Prozent Angehörige der traditionellen Pro- legung AuSs schwerer und unheilbar scheinender
testantıschen Kirchen —)’ daß der katholische Krankheit wurden. Darum gehört auch
Autor Munoz schon 1956 bemerkte: » Wenn das Gebet tür die Kranken den wichtigsten
die ahl der Protestanten weıter ın demselben Teilen des Gottesdienstes, und nıcht weniıge
Tempo zunımmt, WIFr: 1n fünfzıg Jahren das Kranke nehmen Gottesdienste teil, damıit

Land evangelisch sSe1N.« mMa  ] für S1e bete un: ihnen die Hand auflege.
a) Wenn 11a  } 1U die Pfingstkirchler nach Das uneingeschränkte Vertrauen aut die Macht

dem Besonderen iıhrer Lehre fragen wollte, des Pfingstgeistes findet seıne Entsprechung 1n
würden S1e antworten, dafß S1e Sal keine Lehre der negatıven Haltung gegenüber dieser Welt
verkünden wollen, ErSTt recht keine besondere. Die Pfingstkirchler, die alles He:il VO Gott CI -
Sıe wollen lediglich Ww1e alle Erneuerer und warten, erhoften nıchts VO dieser vergänglichen
W1e uch John Wesley den Ursprüngen der Welt und meıiden den Kontakt miıt ıhr weIit
Kıirche zurückkehren un Christen se1n, w1ıe Ww1e möglıch. Sıe begründen iıhre Haltung damıt,

die Christen der Urkirche Un: das, dafß die Gestalt dieser Welt vergehen und das
W as ıhrer Meınung nach die ursprüngliche Kır- eich Gottes VO Himmel herniedersteigen
che charakterisierte, 1St eben das, W as S1e auch werde. Und S1e zıehen daraus die Folgerung,
tür Tre Bewegung als typiısch bezei  nen: auf daß siıch iıcht lohne, Ja da{fß tür das Heil
der einen Seıite die Taufe durch den Heiligen der Seele gefährlich sel, sıch 1n dieser Welt
Geıist, das Erfülltwerden MIt dem Feuer des engagıeren. Darum lehnen s1e uch eine Miıt-
Geistes, der von ben kommt un S1e W1e 1n arbeit 1n den politischen Parteien ab, un: WECINN
einem Pfingsten MI1t seiner Kraft erfüllt, einıge Pastoren die Miıtgliedschaft in einer Ge-

dafß sıch 1n den Pfingstkirchen ereignet, W as werkschaft zögernd gestatten, ann 1LL1UT 1n der
1U MI1It dem vergleichen 1St, W 4A5 die Apostel- Erwartung, daß 119  S auf diese Weıse vielleicht
geschichte VO  3 der ersten Kirche, die eiıner Z Linderung VO Not un: Elend beitragen

un: sSOmı1t Gutes Ltun könne. Grundsätz-Pfingstkirche wurde, schreibt (Apg 2,1—4) und
auf der anderen Seite das Verlassen dieser Welt lıch ISt und bleibt ıhre Haltung gegenüber Staat
entsprechend der Mahnung des Apostels: Uun: Gesellschaft die völliger Passıvıtät. Wenn
» Machet euch dieser Welt gleichförmig« INan der Welt gegenübertritt, ann NUurL, iıhr
(Röm 122 sondern »suchet, W 45 droben 1St « das Kommen des Reiches Gottes anzukündigen
(Kol 3’ 1 > denn »WIr haben ıcht den Geist der un: iıhr möglichst viele Menschen ent-
Welt empfangen, sondern den Geist, der Aus reißen und diese des Heiles teilhaftig werden
Ott 1St« (1 Kor 27 W2). lassen.
Der Pfingstgeist außere seın Vorhandensein und Wiıchtiger als die Lehre 1st den Pfingstkirch-
selne Wirkkraft damals Ww1e heute auf vielfältige lern iıhr TIun Sıie wollen keine systematische
VWeıise, VOrTr allem ber 1n der Gabe, 1n Sprachen Lehre vorlegen, sondern S1e wollen die Wıirk-

reden, 1n der abe der Weissagung un 1n ıchkeit und Wirksamkeit Gottes bezeugen durch
die Verkündigung, durch das Gebet und durchder Gabe, die Kranken heilen (vgl Kor

1 $ 28— ıhre Lebensführung.
Das Reden 1ın Zungen se1 jedem gegeben, Die Verkündigung 15t Aufgabe aller Gläubigen,
ber tast 1ın jeder gottesdienstlichen ersamm- nıcht 11LUT des Pastors. Sıe meıinen, dieser Auf-
lung fühlten sıch einer der mehrere getrieben, vyabe nachzukommen, indem S1e das 3 w 4S
iın verständlichen der uch unverständlichen ihre eıgene, unmittelbare Erfahrung ıhnen e1n-
Worten, durch Seufzen, durch Stöhnen, durch z1ibt, der ındem S1e einfach berichten, W as5s Gott
Stammeln, durch Gestikulieren, Ja auch durch Großes und Wunderbares ihnen habe
Tanzen re Geisterfülltheit bezeugen. Wichtig 1St ıhnen dabei die Spontaneıtät der
Manchen den »Propheten« se1 die abe der Verkündigung. Sıe wollen NUr Mund seın für
Weıissagung vegeben, kraft derer S1e künden, das, W d der Geist Jetzt un: 1er der Gemeinde
Was die Gemeinde tun solle, Gottes ohl- habe Selbst viele Pastoren gehen
118



weıt, da{ß s1e jede Vorbereitung auf die Predigt 1le Pastoren einer Kırche treften sich einmal 1m
bewußt ablehnen, LLUIr ıcht das S;  9 Jahr ZUr Jahreskonferenz, ber wichtige
w as S1Ce selbst wollten der ın Bü- Fragen, die die Kirche in ihrer Gesamtheit be-
chern gelesen haben, sondern sıch W1e S1e treffen, beraten.
ylauben bereit halten für den Geıst, der Zu diesen wichtigen Fragen gehört auch die Re-
AUS ihnen sprechen soll gelung der Nachfolge eınes Bischots der jJe
Der Verkündigung ZUr Seıite trıtt das Gebet, VOLr nach Kirche eines Superintendenten. Seine
allem das Gebet während des Gottesdienstes, Wahl MUu: einstimm1g erfolgen, damıt ıcht
der me1st mehr als wel Stunden dauert un: 1n der ZU' Bischof gewählt werde, dem eine zufäl-
manchen Gemeinden täglich gefeiert wiırd. Jle lıge Mehrheit VO:  a} Pastoren den Vorzug 71bt,
nehmen daran teil, nıcht H Frauen, Kinder sondern damıt der gefunden werde, den Gott
un Greise, W1e vielfach be1 den traditionellen zZu Leıiter seiner Kirche vorherbestimmt habe

un: der sıch ann auch als der Gesalbte desKirchen, sondern auch Manner Uun: junge Bur-
schen, un! jeder sıngt un: betet mM1t un! hat das Herrn un!‘ Vollstrecker se1nes Willens fühlen
Recht, miıt lauter Stimme selbst eın Gebet könne.
improviısıeren. Der Bischot er Superintendent) behält, VvVon

Zusätzlich dem Gebet während des (Ge- verschwindend wenıgen Ausnahmen abgesehen,
meindegottesdienstes werden häufig besondere se1ın Amt als Pastor eiıner bestimmten Gemeinde
Nachtwachen der ‚Gebetsketten« eingelegt, wo- bei Denn soll n1ıe vergeSSsChH, da{flß se1iın Amt
be1 InNan tagelang ununterbrochen eLw2 die der Oberauftsicht ber die Kirche ıcht Selbst-
Herabkunft des elistes der die Genesung weck ist, sondern eın Dienst, und dafß seine
e1nes Kranken betet, indem die eine Gruppe die un: wichtigste un: bleibendste Aufgabe
andere ablöst. die Ist, dıe alle Pfingstkirchler als die ıhre
C) uch wWwWenn die Pfingstkirchen se1it ıhrem Ent- csehen: Chile tür Christus gewınnen.
stehen Ausdruck überschäumender un: den 1N-
stitutionellen Rahmen der vorgegebenen Kirche 111
sprengender Lebendigkeit sınd, kommen s1e Das erstaunliche Phänomen der Pfingstkirchen
doch hne eın Mınımum innerer Organısatıon 7ibt dem Katholiken eine Reihe VO  $ Fragen

Aaus. auf.
Den Kern der Kırche bildet jeweıils die Ge- Da z1bt Iso 1n dem angeblich katholischen
meıinde, der jeder siıch Zanz verschreibt, die ber Chile 1n ständig wachsender Zahl Menschen, die
auch jeden Banz mi1t Beschlag belegt. Der e1nN- Gott beten, die auf ıh: vertrauen un: VO  $

zelne Gläubige opfert ıhr ıcht NUuUr WE ıhm das Heıly die ıhr Leben nach Se1-
eben kann den Zehnten VO seinem Verdienst, 1eCN Geboten einrichten un! Zzute Christen seın

wollen und die dieses alles bewußt außerhalbsondern opfert iıhr jede freie Mınute un!
richtet seiın SanNzZCS übriges Leben in seinem der katholischen Kırche Cun, Ja der festen
Beruf un: 1n seiner Famiılie nach seiner Zu- Überzeugung sind, da{flß S1e ın der katholischen
gehörigkeit dieser Gemeinde ein. Kirche ıcht das 6inden können, w as S1e suchen
Er wiırd dafür belohnt durch das Bewußtsein, un: worauf S1e warten die Geborgenheit einer

brüderlichen Gemeinschaft, die Anerkennung als1er endlich vielleicht Z.U) erstenmal 1n seinem
Leben für voll werden, gleiche vollwertige Kinder CGottes und gleichberechtigte

FErben se1nes Reiches un die Freiheit, Gott ınRechte W 1e die anderen haben, Bruder
Brüdern se1n, mitreden un mithandeln ihrer eigenen Sprache und 1n ıhren e1igenen ult-
dürfen un: ebenso w1e jeder andere die tormen anzuruten un!: preisen!
Chance aben, eınes Tages Pastor der Ge- Statt dessen glauben S1et NUr (wıe viele Pro-
meıinde werden. Denn der Pastor wird AUusSs testanten), dafß die katholische Kirche 1n ıhrer
der Mıtte der Gemeinde yerweckt«, se1 65 durch Missionstätigkeit erfolglos un!: Südamerika ein
einen, der die abe der Weıssagung hat, se1 heidnischer Kontinent geblieben sel, sondern Ss1e
dadurch, dafß sıch selbst seiner Berufung 1iNnne- halten die katholische Kirche selbst für heid-

N1S:  ch!wird, se1 6S durch aufsehenerregende Erfolge be1
der Evangelisation. Sıe sehen ın ıhr NUr den iußeren Aspekt un:

iıdentifizıeren diesen m1t der SanzeCh Kirche, dieIst ann einer mi1t Zustimmung der Gemeinde
Uun: der Oberen die ıh formal ıhr auf diese Weiıse als eine reıin weltliche In-
Pastor, z1bt seinen bisherigen Beruf auf, stitution erscheint, die weder Gott noch den

sıch Zanz un: ungeteilt seinem Amte wid- Menschen diene, sondern ıhre Finalıtät 1n sıch
INnen können. Zu seinen Aufgaben gehört selbst habe und darum machtgier1g und unduld-
nunmehr, den Ottesdienst leiten, das Evan- SA} se1 un: 1U auf den Tag ‚9 S1e —

eut mi1ıt Hilfe des staatlıchen AÄArmes alle rel1-gelıum verkünden (und ‚Wart ıcht NUur 1mM
Gotteshaus!), die Kranken und Gefangenen z1Öse Freiheit unterdrücken könne. Un die Hal-

Cung gegenüber einer solchen Einrichtung ist Ve!I-besuchen, für die Arbeitslosen seiner Gemeinde
Arbeit beschaften un! eben 1ın allem der ständlicherweıse Ablehnung, Ja AÄngst, cht
väterliche Hırte un: Schutzherr seiner Gemeinde jedoch Liebe un: Vertrauen.

sSe1n. Auf der anderen Seıite sind viele Katholiken
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gene1gt, die Pfingstkirchen ebenfalls 1Ur negatıv ann auch bei vielen, oft theologisch vorgebilde-sehen. S1e bemängeln ihnen das angebliche ten Laıen un!: ebenso bei manchen Priestern.
Fehlen jener Ordnung, die VO Paulus AauS$S- Bısweilen hat INa  -} den Eindruck, dafß hıer ÜAhn-
drücklich für das Gemeindeleben gefordert wird liıche Vorträge stattfinden W1€e 1n Holland. Eın

Kor 1 9 Und sS1e, daß eine Dar- Rıngen für eine Kiırche, lebendig auch für die
stellung des Christlichen, die reıin charismati- Mıllionen VO  ] Menschen, die diese Kırche ıcht
schen Charakter hat un!: eshalb auf die Dauer mehr verstehen. Im Gegensatz Holland schei-
hne Bestand 1St, Jediglich azu diene, den relı- NCNn ber manche Hırten der Kirche Amerikas
z1ösen Frieden 1M Lande untergraben un! dieser notwendigen Umtormung ıcht gewach-Unruhe un: Verwirrung 1mM Volke stiften. sen. SO hat sıch der Kardınal VO  } WashingtonEs z1ibt jedoch auch Zeıchen eines gegenseıtigen miıt großer Autorität teils gute Versuche,Sıch-verstehen-Wollens. Es konnte geschehen, die Lıiturgie verlebendigen, ausgesprochen,daß eın Bıschof der Pfingstkirche Ööftentlich eine obwohl diese Versuche 1mM 1nnn des Konzıils
Entscheidung des Papstes Ww1e die, eın ökumen:i- un: 1n Europa teils schon seIt vielen Jah-sches Konzıil einzuberufen, begrüfßte und da{flß ren üblich siınd. In Los Angeles wiıll der Kardıi-
eın anderer angesehener Führer der Pfingst- nal eine große Schwesternkongregation ZAZUus Se1-
kirche dem Erzbischof VO  ] Sant1ago einen Be- 1CeTr 1Özese weısen, weıl in keiner Weıse
such machte, W1e€ auch auf katholischer Seite bereit 1St, die VO den Schwestern 1M Geist des
Stimmen sıch vernehmen ließen w1e die VO Konzıls geforderten unerläßlichen NeuerungenMunoz, der sıch ıcht scheute, »In aller De- anzunehmen. Man kann verstehen, daß manche
MUL zuzugeben, da{lß s1e (die Protestanten) in Bischöfe infolge ıhres hohen Alters die Beschlüsse
vielen Dıngen, die s1e be] uns kritisieren, recht des Konzils cht verwirklichen können: iInan
haben« wünschte jedoch, dafß S1e wenıgstens der Fın-
Un 1St nıcht tatsächlich besser für den Katho- ladung des Papstes, demissionieren, nach-
liken, Ww1e überhaupt, auch angesichts der kämen.
Exıistenz un: der Ausbreitung der Pfingstkir- Amerika 1St oroß un 1St unmöglich, eın voll-chen, bekennen da » ie auf dem Wege ıhrer ständiges Bild der Sıtuation bieten. Dıie tol-Pilgerschaft befindliche Kırche VO  - Christus
jener dauernden Retormation gerufen wiırd, genden Ausführungen möchten 1U  ; auf einige
deren S$1€e als menschliche un iırdısche Eın-

sehr wertvolle Bemühungen den Ordens-
frauen, Laıjen und Priestern hinweisen.richtung bedarf«? als die Augen verschlie-

ßRen VOrTr der schmerzlichen Tatsache, daß Rom
War der Intention, ıcht ber der Tatsächlich- Ordensfrauen

Eın wirklıch interessiertes Suchen nachkeit nach die Multter aller Kirchen, »katho-
llSd‘l( ist?! Formen un Wegen geht durch die vielen hun-

ert Schwesterngemeinschaften VO  $ Ameriıka.
Wenn iInan hört, da{flß ın der etzten Zeit ein1ıge
Tausend Schwestern ausgetreten sınd, ann 1119  .

verstehen, dafß 1er für eine recht schmerzliche
Wunde nach wırksamen Heıilmitteln gyesucht
wırd In Wirklichkeit dürften 1€es blofß ein hıs
höchstens Treı Prozent aller Schwestern se1in.

Hans Wıttmer FEıne Gruppe ausgetretener Schwestern erklärte
mır » Das Konzil hat ( Wege aufgezeigt,Dıie Kırche in den USA nach dem ber geschah tast nıchts, und auf uUuNnseTe BıttenKonzil hın Ww1eSs 1a  } u15 immer wıeder NUr al Geduld

haben un Warten Das führte MIt der
Schon immer hat inan VvVon Amerika als dem Zeıt dazu, da{fß WIr nıcht Jlänger bleiben konn-
and unbegrenzter Möglichkeiten gesprochen; ten. Jetzt bilden WIr eine e Gemeinschaft,
Großzügigkeit un: Weıte 1 Denken und Tun leben weıterhin als Schwestern, ber UU miıtten
findet INan allgemein iın diesem Land, gleichzei- 1n der Welt, hne Ordenskleid, Uun!: WIr hoffen,
t1g jedoch xibt N Ausnahmen. Eıne große Aus- der Kırche mehr dienen. Anfangs WAar e
nahme War bisher auch die 1ın sıch abgeschlossene sehr schwer, ann ber fanden WIr reichlich

Hılfe Uun: Verständnis.«katholische Kırche Nun ber Sı  eint die allge-
meıne Großzügigkeit dieses Landes mıiıt Kraft Es &1bt keine Kıiırche 1n der übrigen Welt miıt
auch die Kırche erfassen. Man stellt eine ecue einer olch zahlreichen Schar VO  3 Schwestern,Oftenheit fest, die sıch sehr be1i den die zudem besser ausgebildet sind als alle andern
Bıschöfen, sondern ZUEerst bei den fast 200 000 Glieder dieser Kirche, Priester und Bischöfe oft
amerikanischen Ordensfrauen ze1igt, die oft ıcht dUSSCHOMMECN.staatlichen Universitäten ausgebildet wurden, Immer 1ICUH werden csehr zahlreiche ernsthafte

Versuche unternommen, für die notwendige
Erneuerung Erfahrungen sammeln. DieseSo das VO weıten Vatikanischen Konzil -

CHNOMMEN! Dekret ber den Ckumenismus Versuche gehen oft parallel MmMIt eiınem Einsatz
>Unitatıs redintegratio«, Nr ZUT Überwindung sozialer Not. S0 fand ıch ın
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